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51 IG GENDER STUDIES

Gender Studies trotz
Spardruck

von Nathan Schocher

Wie trotz Sparmassnahmen im Bildungsbereich
die Bedingungen für ein Studium in Gender
Studies verbessert werden könnten.

Kaum beginnt sich die junge Disziplin Gender Studies

in der Schweiz zu etablieren, ist sie bereits in
Gefahr. Da Gender Studies an den meisten Universitäten

noch kaum institutionalisiert sind, riskieren
sie den Sparanstrengungen im Bildungsbereich als

erste zum Opfer zu fallen. Auch an der Universität
Zürich gibt es bekanntlich zur Zeit weder einen

Studiengang noch einen Lehrstuhl für Gender
Studies. Bleibt uns also nichts anderes übrig, als

bessere Zeiten abzuwarten? Mitnichten, meint die

Interessengemeinschaft Gender Studies (IG Gender

Studies) und präsentiert hier aus ihrer Ideenküche

einige Vorschläge zur Verbesserung der Situation.

Grundlagenpaket Gender Studies

Sehr erschwerend auf das Studium wirkt sich zum
Beispiel die fehlende Grundlagenvermittlung in
Theorie und Methodik aus. In jeder Veranstaltung
wird wieder von anderen Voraussetzungen
ausgegangen, ein eigentliches Grundlagenwissen stellt
sich im besten Fall irgendwie im Nachhinein ein.
Auf dieses Problem könnte auch ohne Gender-
Lehrstuhl gezielt reagiert werden, etwa mittels der

Einführung einer Art Grundlagen-Paket Gender
Studies, das von verschiedenen Disziplinen getragen

und regelmässig angeboten wird. Ringvorlesungen

aus den beteiligten Disziplinen würden
dieses Paket ergänzen.

Koordinieren und qualifizieren

Im weiteren müsste das bereits bestehende Lehrangebot

durch eine zentrale Stelle koordiniert und
qualifiziert werden. Die Koordination der
Veranstaltungen ist nötig, damit die Studierenden sich an
eine Stelle wenden können und dort einen
Überblick über das Angebot erhalten. Eine Qualifizierung

des Lehrangebots ist wichtig, damit die
Studierenden die Sicherheit haben, dass alle
Veranstaltungen auch auf dem aktuellen Stand der
Diskussionen in den Geschlechterstudien sind.
Durch die Vergabe von Lehraufträgen könnte
zusätzlich das bestehende Lehrangebot noch gezielt
ergänzt und vergrössert werden, wie auch durch die

Förderung der Mobilität zwischen den Hochschulen,

indem etwa der Besuch von Veranstaltungen an
anderen Universitäten unterstützt und angerechnet
würde.

Leistung muss sichtbar werden!

Um dem Bedürfnis nach Sichtbarmachung der

eigenen Studienleistung in Gender Studies wenigstens

ein Stück weit entgegenzukommen, lancierte
die IG Gender Studies im Wintersemester 01/02
ihre Studienkarte Gender Studies, die seither von
zahlreichen Studierenden bestellt worden ist. Eine

Erfolgsstory, die die Forderung nach einem offiziellen

Pendant, das erbrachte Leistungen in Gender
Studies wirklich anrechenbar macht, eindrücklich
untermauert.

Fehlende Ansprechpersonen

Nicht unerwähnt bleiben soll schliesslich das

Bedürfnis der Studierenden nach personeller
Kontinuität in der Betreuung. Es müsste doch

möglich sein, ein Netz von Ansprech- und

Betreuungspersonen in allen Fachbereichen aufzubauen,

an die sich Studierende mit ihrem spezifischen
Interesse für Gender Studies wenden können.
Motiviert und unterstützt durch eine professionelle

Anleitung bei der Auswahl der Veranstaltungen,
liessen sich manche unnötigen Verirrungen und
Frustrationen vermeiden.

Kreativität ist gefragt!

All diese Vorschläge ersetzen natürlich keinen
Lehrstuhl oder Studiengang in Gender Studies, die
auch weiterhin angestrebt werden müssen. Aber in
der durch die Sparmassnahmen im Bildungsbereich
blockierten Situation, in der wir uns gegenwärtig
befinden, sind kreative Übergangslösungen gefragt.
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Möchtest auch du die (noch) inoffizielle Studienkarte Gender Stu-

dies/Geschlechterforschung kostenlos bestellen? Schreib eine E-Mail

mit deiner Adresse an iggenderstudies@yahoo.com.

Du möchtest ebenfalls in der Idecnküchc der IG Gender Studies

mitdenken? Melde dich unter derselben Adresse, wir freuen uns auf dich!
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